
dort nur ein Stück. Er. Cassiojie flog-, wenngleicJi nicht

liiliifi{i, von Ende Juli an in einer Höhe von 6 — 8500. Er.
Oeuie Hnj» ich in nur zwei ' Exemplaren iVlide Juli auf dei

Salzl)ur<;er J5(anzalpe. Er. C"e(o llog seilen oherhailj Heilij^enhiiit

und war sdion schleciit. Dort, wie auch noch hedculend höher.

kam auch, aber erst von Ende Juli an. Er. Arachne F'ah..

(Pronoi' Es|i.) vor. Die seltene Er. Nerine griff ivJi in der

Baumregion nur einmal. Erel». Euryale flog hier üherall

in interessanten VarieliUen, wo auf der Unterseite alle Zeichnung
fehlte. Ligea fand ich nirgends.

Chionohas Aello war auf dem ßredlioden wie auf den

Astener Eeldern keinftswegs häufig, und hei meiner Ankunft schon

ganz altgeflogen. Satvrus S e m e I e llog oherhall» Sagrilz.

Von Pararga Maera gritf ich hei Heiligcnhlut noch schlechte

Exemiilare. während die seltene Hiera mir nirgends aufsliess.

Coenonvnipha Satvrion Herbst (Philea Huhn.) llog nament-

lich auf der Paslerze sehr häufig, nnd war in der letzten Hälftt-

des Juli besonders frisch. C'oen. Paniphilus fehlte in lieferen

Regionen gleichfalls- nicht. fFortsetzung folgt.)

B>5e ^is6g-Cic«<8eis Jj^iiropa*!;».

Von Dr. ff. ffna;<>n in Königsberg.

2. Gicada tomeotosa Oliv.

Media, prolhoraco lateribus obli(|uis. posf angulos anlicos

fcre reclos leviter emarginalis. angulis posticis lale lohatis, jior-

reclis; niaigine anleiiorc medio exci.so ; leinoribus anlicis biden-

latis (inlerdum liidentaiisj. dentibus iMe\ ilms, rectis, obliisis ; ma-
ris operculis parvis valde dislarililuis , basi anguslis, coardalis.

extas emarginalis; lamin.i venirali ultima penullinta loiiu'iori.

Nigra auranliaco maculafa . luinenlosa aureo squainosa ;

capite supra anlennas. |irolhora<'is marginibus, linea media,

maculis ulrin(|ue duabu^^. inlerioii excisa. mesolhoracis litlerilius

cum fascia ulrinr|ue seult'lli conjuncli« auranliacis: abduminis

segmentis flavo niarginalis, laminis dtiabus ulliniis veniralibus

flavis maculis duabus basalibns nigris-, pcdibiis llavis oxius nigro

siriatis, alis hvalinis. cosla nigra intus dimiüa fla\o alba, vi-nis

albis. exlerioriliws nigris: areola basali nig(a.

Long. corp. -3 mill: cum alis 3"2 : l'Xp. al. anl. ()3,

8v non vm ; Cicada tonienfosa ()li\. Enc. melh. ioni .5, p. 759 No. 02.

Teltigonia picia Fabr. Entom. syst, (om IV. p. 24. No. 27 :

Syst.. Rh^nj,^ p. 42. N<r. 13: ('of|.ieb. lllusM. p. 31.
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Cicada }»icla Lalr. Hisf. iiat. loni 1*2, p. 305. No. 4,

Cirada rislicola Gent* Mus. Berol. — Abbild. R(?aHniur Mein,

tom. V. p. 152. (ab. 16., fii.. 8.

Oliviers Bcsclircibuiig ist so ziilicirtMid . dass die Bosliiii-

mun^" zwoilellos oisi-lirinf. Nainen'iicb besläligl dies tlie Ei wäh-

narij^ von nur zwei Zähnen an den Sclienkeln niid die Kleinheit

der Sliniindeckel, wodnreh C. ])icta Geiinar. H. Sehäffer soj-leirh

ausgeschlossen vviril. Die Läng^e des Thieres mit den Flügeln

ist mit 1 Zoll etwas zu klein angegeben, was schon daraus er-

lieilt, dass die Flügelspannung 'i'o '^"" bedagen soll — also

gerade zu eine Unniogliclikeit. Ueberhaupl sind die Maassanga-
ben bei Olivicr selir ungenau. So soll (.'. haemalodes cum alis

21/2 Zoll lang sein, und gar die nur 7 Linien lange V. pvgmea
eine Flügelspannung von 2 '/.> Zoll I ,' besitzen.

Germars und Ilerrich-Schäirers 0. picta gehören nach den

Typen nicht hierher. Glücklicherweis«; ist die nach Fabricius

Type gefertigte Abbildung bei Coquebert in BelrelF der Basalzelle

deutlich genug, um im Verein mit den übrigen Merkmalen die

Bestimmung der Art zu sichern, liatreilles Citat wird noch da-

durch bestiiligf, da^s er seine C picia ihrer kleinen rudimentä-

ren Slimmdeckel halber mit ('. haemalodes (cf. diese Ai() zu

einer Gattung Tibicen vereinigen will. Nun hat aber V. lomen-
tosa selbige klein und ähnlich wie C. haemalodes, während
Germars Art sich durch ihre bedeutend grossen Stimmdeckel
auszeichnet. Reaumurs Abbildung ist schlecht, und man kann
nur sagen , dass sie möglicher Weise hergehörl. Sein Text
giebt keinen Aufschluss.

F"'uudft rt: Frankreich in der Provence (Bosc, Fabricius,

Latreille); Toulouse (Goureau); Languedoc (Mus. Berol.) ;
—

Spanien: Algesiras (Natlerer. Mus. Yienn.); — Sardinien (Gene.

Mus. Berol.); - Barliarei (Latreillej. Sie lelil auf Büschen und
Hecken (Olivier, Latreilk'). Es ist nicht unwahrscheinlich, dass

diese Art in Nord-Afrika eigenthümlich und in Europa nur als

vorgeschoben zu betrachten ist. In Süd - Frankreich heisst sie

nach Olivicr Cigalon.

Ihr Gesang ist nacji Lalreillc „Ires faible ou presque nul"

(aigu niais (res faible Olivier), was mit der Kleinheit ihrer Stimm-
deckel gut übereinstimmt, und die Richligkeil meiner Bestimmung
nur noch mehr sichert. Nach Goureau sing( sie wie C. haeina-

fodcs aber schwächer.

Beschreibung. Kopf breit, sehr kurz, die Augen we-
nig vortretend; Sliin kuglig, vorlretend, tief gespalten ; Stirnrinup

enge, in der Mitle erweitert. Prothoiax noch einmal so breit aU
lang, vorne so breit als i\ev Kopf, hinten breiter; Vorderrand in

der Mitte ausgeschnitten, Hinterrand gerade; Vorderecken etwas
mehr ah recblwinkü^' horabiiodrückf : nach bMchtor Au^bnchtnn-j:
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gehen die Scifeniander ii» die bieidappigen, vorsjuingendcu Hinter-
eckeii üher. Rand sihnial, aligeselzt, ausgenommen in den Ilinlcr-

ecken. Leib wie bei C. liacmalodes. Schenkel der Yorderl'iisse

nichl i)eson(ieis kräftig, zv\eiz;ibnig. die Zähne kurz, gerade, slumiif.

cf Slinitndeckel wie bei C. baemalodes gebaut
,
jedoch re-

lativ noch kleiner.

Vorletztes Bauchseginent etwas breiter als lang, gegen die

Haelie, abgerundete Spitze hin um die Hälfte verschmälert. J^etz-

tes Segment um die Hälfte länger, breit, kegelförmig zugespitzt.

T^etzles Ri'ickensegment in der IMitte ausgeschnitten.

Farbe schwarz, orange stark gelleckt, weiss wollig behaart,

hin und wieder silbern besetzt. Di»; Kopfränder über den Füh-
lern, die Seiten des Stirnvvulstes , der Hinlerrand dfs Protliorax

und die Seitenränder bis zun« Ausschnitt, die JVIilleiliiiic und die

Seitenwülste orange; auf den beiden inneien Seilenwülsten wird

durch eine von oben eintretende gerade IJindc ein hakiger Fleck

gebildet. Am Mesolhorax die Hinterränder und das Schildkreuz

orange, und zwar treten vom lelzliMtii lier zwei spitze binden

gegen den Yorderrand. Die Abbildung b' i CofjUjdM'rt slcilt die

Zeichnung sehr richtig dar. Leib (ibtin schwarz, <lie einzelnen

Segmente schmal oiangc gesäumt: die umgeschlagenen Ränder

der Rückensegmenfe , ein Saum der liauchsegmente und die

beiden letzten, ausser zwei schwarzen Hasalllecken gelb. Stimm-
deckel und Trochanlerklaj)pen gelb, letztere mit schwarzer Basis.

Füsse gelb, Schenkel innen und aussen schwarz gestreift, an den

Vorderschenkein nur ein schwarzer Fleck am Knie; Schienen

oben dunkelbrauu . unten gelb ; Tarsus der Vorderfüsse oben

bräunlich. Fli'igel wasserhell, Basis gelbrolh, Randader schwarz,

innen läuft neben ihi' bis zur Mitte eine gflblich weisse Ader;

Geäder gelblicb weiss . die Stufen und die von dort zum Rande

gehenden Adern schwätz; BasalzeHi; schwarz.

Ich habe 3 .\lännclien verglichen. Unter dem Namen ('.

cisticolrt Gene theille mir das Berliner Museum 1 Männchen und

2 Weibchen aus Sardinien mit, die sicher hergehören, obwohl

bei denselben die Zälun' der Vonlcrschenkel stärki.'r und schärfer

sind und sich ein dritter Zahn \oriiodct. Eine Andeutung des-

selben zeigt übrigens schon ein Männehen aus Lanü,ueduc. In

der Färbung differiren die Stücke in Folgendem. Die Orange-

flecken sind kleiner, mehr durch sebwarz verdrängt , <lie Tliierc;

reich goldbekleidef. Auf dem l'rolborax ist die Mittelbinde brei-

ter, dagej^en Seiten- und Hinterrand sclimäl(>r, bei einem alten

Weibchen nur der Hinterrand in der ."Mille schmal orange. Die

Seitenwülste sind ganz schwarz, nur auf der äusseren bei einem

jungen Männchen ein Fleck. Der Mesothora.x ist wie bei der

Stainmarl. do<-b tritt noch ein üetpülietier " eiber Fleck auf dem

Sciiildchen hinzu, rnlen sind besonders die Weibchen dunkler
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i!Cofiirbt, alle zeigen iiiiili auf dein uiiigesrhlagenen Rande der

Pviickenseginenlo schwarze Flecke. Die Fasse, besonders der

Weibchen sind dunkler. Der Leib unlen st^irk silberbekleidel.

Die Randader der Vorderfliigel ist bis zum Sligina nur auss«'n

schwarz, die Basis zeigt mehr rolhgelb mit braunen Säumen.

Die männlichen Geschlechlsiheile von C. cisticola «lifferiren

allerdings von C. tonientosa. Da ich jedoch von C. cisticola nur

1 Männchen untersucht habe und das Männchen von C. tonientosa

aus Algesiras wenigstens in Betreff des Penisdeckels einen Uelier-

gang vermittelt, so mag ich vorläulig beide nicht als besondere

Arten trennen. Der Umsland. dass in Sardinien eine grosse

Anzahl europäischer Insekten wesentlich modificirt angetroffen

werden, ohne desslialb specifisch verschieden zu sein , und end-

lich analoge, wenn auch nicht so bedeutende D'ffcrenzen bei C.

haematodes unterstützen nteine Ansicht. Wird C'. cisticola als

eigene Art angenommen . so muss auch C. haematodes in drei

Arten, (Stammart und die beiden Varietäten) gespallen weiden.

Bei C. tonientosa ist der kahnfiinnige Penisdeckel lang und

schmal, die Spitzenhälfte wenig gekriimmt und unlen mit bogen-

förmigem Ausschnitt. Der sehr lange Penis überragt mit seiner

Gabel beträchtlich das Fndglied. Letzteres ist gleichfalls sehr

lang, und in dem stark gekrümmten Basaltheil durch eine ktirze.

aber breite, zahnformig vortretende Haut erweitert.

C. cisticola hat diesellie Grosse von C tonientosa. aber

alle jene Theile beträchtlich kleiner und kürzer. Der kahnlör-

migc Penisdeckel ist nur halh so lang, sein Ende unten schräge

gestutzt, mit schwach aiigeüfuiletem Ausschnitt. Die Gabel des

Penis überragt nicht das Endglied . und letzteres ist sehr kurz

und fadenförmig. Auch das letzte Bauchscgment ist beträchtlich

kürzer, als dort. Wir finden also hier analoge, wenn auch noch

markirtere Differenzen wie zwischen der Staminart von C. hae-

matodes und Var. 1. Das Männchen aus Algesiras vermittelt

einigermaasen beide Formen. Bei ihm ist der Ausschnitt am
Penisdeckel sehr flach , die äussere Erweiterung des Endgliedes
viel geringer.

Carnitpe 3. (C. |> lebe ja.)

Basalzelle quadratisch, gross; die beiden Sektoren entsprin-

gen, durch eine breite Ader getrennt, aus ihrem unteren Winkel;
der zweite Sektor endet stumpf gebrochen. Die starken Vorder-
schenkel mit drei kleinen Zähnen. Stirnwulst schmäler al.s der

Yorderrand des Kopfes von ihr bis zum Auge. Die Fühler treten

dadurch sichtlich weiter vor nach innen von den Augen und
überragen selbe nicht. Vorderwinkel und Seitenrand des Protho-
rax als Leiste scharf abgesetzt; Prothorax gleich breit, so breit

als der Kopf. Leib breit und llach, plötzlich gespitzt. Das erste
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Spirment «elir litnp:. die Tionimelhaut «Inifli einen aufstehenden

itiossen IjiippeM ganz veidecld. Afteiklap[ie sehr klein, die hci-

den Haken, in einen (lachen rciiisdeekel verwachsen, hedecken als

dreieckige, klauenfi>rnilg gekriiinnik' Platle den gehobenen kurzen

liornigen Penis von ohen her; aus seiner 8j)i(ze ragt ein häutiges

röhrenliirnilges Endglied wenig hervor. Die Slininideckel sehr

gross, sich theilweise decken«!. Trodianlei klappe lang, scharf,

schmal, ganz aufliegend. Vorletztes Hauehsegnienf der Männ**lien

gegen die Spitze hin verjiiiigt.

3. Cicada plebeja Scop.

]Ma\in»a, prolhoraci lalerihus rectis, angulis poslicis ohlique

truncalis; feniorilius anticis liidentalis dente secundo majori, recio,

terlio acuto; maris operculis niaxiniis, ovatis, paulo incumhentihus,

Nigra, capilc Inleo maculalo, prothorace lale luleo marginalo, linea

media lutea ; sulilus lutea, jicdilms luleis, feniotihus fusco striatis,

tihiis exlus fuscis ; aus hv<<linis, areola hasali nigra luteo macu-
lata, venis luteis . exteriorihns fuscis; gradatis duahus priniis

fusco marginatis.

Long. corp. 31 — iU ntillim.; cum alis 46 — 50: Exp. al.

anlic. 90— 100.

Svnonvm: (.'. pleheja Scop. Etitom. 1763. p. 117, No. 345.

fig. 3i5; Giorna Calend. entoni. 1791; Latreillc Hist nat,

tom 12. p. 304. No. 3., tah. 9ö. fiif. 5; Oliv. Encvcl me-
thod. tom V. p. 754. No. 33. Iah. 112. fig. 9; Tign. Hist.

Ins. tom IV. p. 112; Rossi Fn. Etr. ed. Illig. tom II. p. 343.

Nr. 1250; Brüll«; Exped. sc. Moree p 10!>. No. 91; Con-
tarini C'atalog. luselti Vonez. j». 29 : Panz. Nomencl. Ins.

Ralish. p. 144. Fuesli Schweiz. Ins. p. 24. Nr. 453:

Tetiigonia Fraxini. Fahr. Syst. Rhyng. p. 40. No. 37.

ricada Fraxini Geiniar Magaz. tom IV. p. 97; Thons Arcli.

tom II. p. 4: Silherm. Revue p. 64. Nr. 23.; Panz. Fn.

Germ. fsc. 144 No. 1 ; Burm. Hiih. tom II. p. 182. No. 5;

Serville H«'n»ipt. ji. 179. No. 1; L. Dufour Rechcrches He-
mipt. p. 93. 2; Blanchard Hist. Ins. tom III. p. 166.No. 11.

tah. 10. fig. 2; Siehold Enlom. Zeit. 1847 p. 16. No. 6.

Tettigonia Orni Fahr. Syst. Ent. p. 680. No. 12: Spcc. Ins.

11. p. 320. No. 15; Mant. Ins. tom II. p. 267. Nr. 19;

Entom. sjst. tom IV. p. 23. Nr. 23. (exciusa dilfercntia.)

Tettigonia oliscuru Fah. Syst. Rlung. p. 36. No. 14.

Cicada ohscura Gcrmar Tlions Arch. I. c. p. 4. Nr. 49; Sic-

hold I. «-. p. 16. No. 5.

Tettigonia rqstica Jenison coli. Heyden.

Abhild. Reaumur Hist. tom V. tah. 16. tig. 1—6; Röscl

tom II. tah. 25. /ig. 4., Iah. 26. lig. 4. 6-^8: Schaeffer

Ins. Rat. iah. 153. lig. 3; Stoll. tig 131 9-
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Illigoi' bemerkt sein rielilig' in Rossi Fii. E(f., diiss die

Cic. plebeja Liiin. Sys(. iiaf. ed. XII. Xlll.; Fabr. Entom. s^sL

und ISysf. Rliyrnj. , sowie die Besehieibun^icn in Villers Enfom.

Jiinn. (oni. I. p. 457. No. 6., Rossi Fn. Elr., und andere eine

dilferenlc al'iik. Art belrelFen. Von T, obscuia babe ich Fabii-

cius 'rv|»e aus dem Wiener Museum verj^liclu'n, von T. Fraxini F.

zwei (vpisebe Sliiekc ans dem lierliner ,Mnscuni. Heide Arten

»ind bestimmt identiseli.

Fundort; Frankreicb , sehr selten im Walde von Fon-
tainebleau (Servillf) . doeli erhielt schon Reauniur Exemplare,

«eiche du Haiiiel nur wenij;e -Meilen südlicher in Nainvilliers

bei Petiviers yelanj^en und im Aussclilüpl'en beobachtet halte; sehr

.«lemein im siidl. Frarikr. Lani!,uedoc und Piovence, bei Marseilb.'

(Reaumur, GeoftVoy, Latreille), Toulouse (Goureau). — Deutsch-

land : Regensliura, (Sdiaeifer). Dr. Herrich-Scliaetf'er bemerkt in

Fuernrohrs Taschenbuch p. 385, dass C. plebeja bestimmt nicht

bei Ret-ensburj? vorkomme; seit jedoch viel südlichere Thicre bis

an die Ostsee hin entdeckt sind, ist es mir nicht unwahrscheinlich,

dass auch V. p!ebeja bei Re^ensburfj;- angetroffen worden sei.

Oeslerreich, leider olino Angabe des Fundortes. Die C. obscura

von Megerle. Die einzige vorhandene Type ist ein Weibchen

und Jiat die kleinsten der angeriebenen Längenmaasse. — Krain :

Wip|(acJi , Goerz, TriesI , also nur jenseits der julischen Alpen

sehr häufig (Scopoli). — Schweiz, bei Roclie und in den italieni-

schen Voigtcien (Fuesli). — Italien, Turin CGioina), Padua und

Venedig (Contarini), Toscana (Rossi). - Fiume (Mann); Dal-

matien (Gerniar). — Moiea : sehr gemein vom Juni bis Septentber,

so dass man niclit den kleinsten IJusch durchgehen kann, ohne

von ihrem Gesänge betäubt zu wertlen (Brülle). — Sojus (bei

Constantinopel oder in Kleinasien AViedemann Mus. Berol.) —
Südrussland r?Mus. Vienn.); Krimm (Radde); Taurien (Parreys)

;

Elisabelhopol (Kolenali). — Syrien (Kolschy , Ehrenberg). —
Persien (Pallas inscpl.) Da Pallas Reaumur und Roesel richtig

rilirt, hat er wohl nicht l.,innes Art. sondern unsere gemeint.

Es ist C. plebeja besonders häufig bis zum 46"; doch

liberschreitet sie bei Fontainebleau den 48" und würde bei Re-

gensburg sogar den 49" überschreiten. Ihre nördliche Gränze

läuft also zwischen der Isochimene von -|" 5 und -|~ ^- "^"^

östlichste Gränze bilden der Kaukasus und Persien . ob sie auf

der anderen Seile des Mittelmeeres lebt, ist nicht bekannt, aber

zu vermuthen.

Sic lebi auf Bäumen (Latr. Rossi) und zwar auf Eschen
(Fabr.). au'' Maulbefibäumen, Feigen und einigen anderen Bäu-
men und Sträuchern (Brülle), und erscheint in Morea \\m die

Mitte des Juni. —
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Gesang: Maies assiduo (eiefismo ad venorciii niiilas a!li-

ciutit l"«MiK'llas, ut solenl Grvlli campesdes. Toretisinus minus

acutior C. orni (Scopoli). — Gesang unferhroclien in häufigen

und gleichen Inlervallen, wie hei C orni aber ..plus aigu." —
(Latreille). — On ne peut pas liavcrser Ic nioindie hois sans

elre elouiiii par sa Inuvante slridnlaliüu (Brülle). — ^'«n chanl

est lies fort et lies aigu (Oliviei). — Scopoli sieht mit Latreille

in Widerspruch. Sehr genau spricht sich Solier aus Ann. Soc.

ent. Fr. tom \l. p. 200. Ihr Gesang s«lieint durch eine einzige

rapiile, wiederholte Note gebildet zu werden. Nach einer hesliinm-

ten Zeit wird er schwächer und endet durch ein ..Sirfleiiient,"

das sich durch Aussprechen der beiden Gonsonanten St nach-

ahmen lässt. ähnlich dem Geräusch, wenn I.,iift durch eine kleine

Oeffnung aus einer coniprimirlen Blase entweicht. Das sehr starke

Geschrei, wenn sie ergriifen wird (seihst nocli an der Nadel),

ist von ihrem Gesänge selir verschieden. Beim Gesänge bewegt

sie den Leib sehr schnell, indem sie ihn abwechselnd den Stimm-
de«'keln nähert und entfernt, womit sich ein schwaches Zittern

des Mesolhorax verbindet. Es ist ihr (jesaiig nicht srt eintönig,

wie bei «len übrigen Arten. ((lOureau).

Was Solier von seinem Freunde Roger erzählt, „der durch

ähnliches Singen die Cicade vom Baume herab und bis auf seine

Nase gelockt habe, woselbst sie mit ihm weiter um die Wettn

sang," klingt allerdings märchenhaft. Doch schien mir der alle

Solier nüchlern genug, um iiin einer derartigen Phantasie nicht zu

beschuldigen, zumal da er die Thatsachc selbst gesehen haben

will. Üeberdies erzählt schon Aristoteles etwas ähnliches und

wohl von derselben Art. Jedenfalls ist eine besonders grosse

Nase erforderlich, um die zwei Zoll lange C. plebeja zu beher-

bergen. Sonst ist C. plebeja sehr furchtsam und entflieht beim

mindesten verdächtigen Geräusch.

Beschreibung: Kopf sehr breit, kurz, Augen stark vor-

tretend. Eine Stirnrinne fehlt eig<'ntlich , sie ist sehr flach und

breit, das erste Drittel mit einem Längswiilsl erfüllt, das letzte

verengt. Frothorax noch einmal so breit als lang, die recht-

winkligen Vorderecken stark unter die Augen lierahgedi iickl
;

der Vorderrand bogenförmig vortretend; Seiten fast gerade, nach

hinten kaum erweitert, die stumpf gekappten Hinterecken leicht

aufgebogen, Hinlerrand f;>st gerade abgeschnitten oder ein wenig

ausgerandet. Der Rand ist sehr breit, besonders in den Hinter-

ecken, abgesetzt ; die Furchen massig tief, Mesolhorax vorn mit

zwei flachen Längseindriicken. Leib breit, plittzlich kurz gespitzt.

Die Schenkel der Vorderfiisse mit drei kurzen (kaum ^3 Schen-
keldicke langen; Zähnen; Basalzahn schräg, scharf; der zweite

nah dein Knie etwas grösser (mitunter kleiner), die schräge

Brtci«? wie niif e'ner Srheide um;;''heii die freie Spitze zurück-
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«j:cljogen, gerade; ilaliiiili-r ein tiefer Einsilinid und ein dridci-,

kleiner, gcr.ider, seJiarler (mifunler stumpfer) Zahn. Basalzelle

und Ursprung der Sektoren nielU veränderlieh.

cT. Di«! selir grossen 8tininiderkel reichen fast bis zur

Hälfte des Leilies (der erste Hing ist sehr lang), smd eiförmig

und «leeken sich etwas: gewöhnlieh greift der reelile iilicr den

linken, doch sah ich es zweimal timgekelirt (sie sind unheweglieh

gegen einander . Vorlelzics Uanehsegmenl so lang als breit, bis

ziir Spitze gleielimiissig um
-/.t

versehmälerl , die Spitze abge-
rundet, oder etwas ausgeselinitten. Letztes Bauehsegment eben

so lang, als das \orige, breit, vom ersten Drittel an verjüngt,

stumpf kegelförmig. Letztes Rückensegnient abgerundet, mit

kurzer abei- scharfer Mitlelspilze.

$. Letztes Bauciisegment stumpf ausgebuchtet, die Spitze

des Winkels etwas ausgerandet,

Farbe schwarz, gelb gefleckt, silbcrbehaarl . weiss bereift.

Die Ko|(l'ränder über den Fühler i , ein kleiner L;ingsslrich auf

der Stirn, und davor die Wulst der Slirnrinne , ein Fleck jeder-

seits am Hinterhaupt gelb. Fühler schwarz; Schnabel gelb mit

brauner Spitze. Rand des Prolhorax gell), seitlich und hinten in

der Mille fein schwarz durchs(;tzt. Oben eine gelbe vorn gespal-

tene Mittellinie, dahinter drei kleine Striche ein halbes Kreuz
bildend. Die Seitenwülsle schwarz, milunler (jüngere Thiere)

gelb. Das Sdiildkreuz gelb, mit schwarzem Millelfleck. Leib

oben schwarz, die «Irei letzten Ringe gelb gesäumt, der letzte

nur seillich, unten ledeigelb. die umgeklappten Ränder der

Rückensegmenle und mitunter die Basis der Bauchsegmente
schwarz; Stimmdeckel und Trochanlerklappe gelb. Die Spitze

des letzten Bauchsegments beim Männchen mitunter schwarz.

Schenkel gelbbraun gestreift. Schienen gelb, aussen braun. Fuss
liräunlich: bei jüngeren Thieren heller. Flügel wasserklar (bei

T. obsf ur.'i schmutzig), «lie Adern gelb, in der Aussenhälfle braun

oder schwarz. Die Basalzelle schwarz, innen gelb ; <ler darunter

liegende Theil dci- Flügelbasis schwarz. Bei jüngeren Thieren

die schwarze Färbung geringer. Die beiden ersten Slufenadcrn

der Oberflügel mehr oder minder deutlich braun gesäumt. Mit-

unter sind die von ihnen zum Rande verlaufenden Adern wieder

gelb gefärbt.

C. plebeja ist in Forn» und Farbe sehr constant. Di«

grösslen Stücke waren, wie schon Latreille angiebt , aus Italien,

das kleinste T. obscura aus Oesterreich. Ich habe 14 Stücke

verglichen. Die venschieilene Gestalt der Schenkelzähne beweist,

dass dies Merkmal nicht absolut sicher ist. Zwei 30 mill. lange

einfarbige, schmutzig gelbliche Nvmphenhäute aus Sicilien. Zeller.

gehören hierbei.
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